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Ich wünsche alle meinen Lesern eine 
gesegnete Weihnachtszeit! Herzlichen 
Dank für Ihre finanzielle Unterstützung! 
 
 
Herwig Duschek, 24. 12. 2010                                             www.gralsmacht.com 
 
470. Artikel 
 

Die Weihe-Nacht (1) 
 
Wie schon im letzten Jahr1 werde ich in der Weihnachtszeit ein anthroposophisches Thema 
behandeln, dieses Mal: die Weihe-Nacht, ein Einweihungsvorgang im Mysterienwesen. 
 

 
(Sulamith Wülfing) 
 
Rudolf Steiner2: Das Weihnachtsfest, das zu begehen wir uns jetzt anschicken, bekommt durch 
die geisteswissenschaftliche Weltanschauung wieder eine tiefe Bedeutung und ein neues 
geistiges Leben. Im geistigen Sinne ist das Weihnachtsfest ein Sonnenfest, und als Sonnenfest 
wollen wir es heute kennenlernen. Zum Beginne wollen wir die schönste Apostrophe an die 
Sonne anhören, diejenige, welche Goethe seinem Faust in den Mund legt: 
 
Des Lebens Pulse schlagen frisch lebendig,  
Ätherische Dämmerung milde zu begrüßen;  

                                                 
1 Siehe Artikel 173-179 und 182-188 
2 GA 96, 17. 12. 1906, S. 186-201, Ausgabe 1989 
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Du, Erde, warst auch diese Nacht beständig  
Und atmest neu erquickt zu meinen Füßen,  
Beginnest schon mit Lust mich zu umgeben,  
Du regst und rührst ein kräftiges Beschließen,  
Zum höchsten Dasein immerfort zu streben. – (…) 
 
Wir werden jetzt jene Worte hören, die den tiefsten Sinn des Weihnachtsmysteriums 
widerspiegeln. Diese Worte ertönten vor den andachtsvoll lauschenden Schülern der 
Mysterien aller Zeiten, bevor sie in die Mysterien selbst eintreten durften: 
 
Die Sonne schaue 
Um mitternächtige Stunde. 
Mit Steinen baue 
Im lebenlosen Grunde. 
 
So finde im Niedergang  
Und in des Todes Nacht  
Der Schöpfung neuen Anfang,  
Des Morgens junge Macht. 
 
Die Höhen laß offenbaren  
Der Götter ewiges Wort,  
Die Tiefen sollen bewahren  
Den friedensvollen Hort, 
 
Im Dunkel lebend  
Erschaffe eine Sonne.  
Im Stoffe webend  
Erkenne Geistes Wonne. (…) 
 
Die Weihnachtsfeier ist ein Fest, das in den ältesten Mysterien aller Religionen allenthalben 
bekannt war, das immer gefeiert wurde. Es ist kein bloßes äußeres Sonnenfest, sondern es ist 
ein Fest, welches die Menschheit hinführt zu einer Anschauung oder wenigstens einer Ahnung 
von den Quellen des Daseins. Es ist ein Fest, das begangen wurde alljährlich, wenn die Sonne 
ihre geringste Kraft der Erde zusandte, ihre geringste Wärme spendete, von den höchst-
stehenden Eingeweihten in den Mysterien. Aber auch von denjenigen wurde es gefeiert, die 
noch nicht teilnehmen konnten an der ganzen Feier, die nur den äußeren bildlichen Ausdruck 
erleben durften von den höchsten Mysterien. Und diese Mysteriengeheimnisse haben sich 
durch alle Zeiten hindurch erhalten und haben Gewand angenommen bei allen Völkern, je 
nach den verschiedenen Glaubensbekenntnissen. Weihnachtsfeier heißt das Fest der Weihe-
Nacht, dieser Weihe-Nacht, die begangen wurde in den großen Mysterien. Das sind 
diejenigen Veranstaltungen gewesen, wo der Initiator in solchen Persönlichkeiten, die dazu 
genügend vorbereitet waren, den höheren Menschen im Inneren auferstehen ließ; oder, wenn 
wir ein heutiges Wort gebrauchen wollen: in denen der lebendige Christus im Inneren ge-
boren wurde. (…) 
 
Die großen Mysterien bestanden darin, daß der Mensch jenes Ereignis erlebte, wo er die 
wirkenden Kräfte in farbigem Glänze, in heilem Lichte erblicken durfte, wo er die Welt um 
sich her sehen durfte angefüllt mit geistigen Eigenschaften, mit geistigen Wesenheiten, wo er 
schauen durfte die Geisterwelt um sich herum, wo er erlebte das Größte, das ein Mensch 
erleben kann. Für alle, alle wird dieser Zeitpunkt einmal kommen! Alle werden ihn einmal 
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erleben, wenn auch vielleicht erst nach vielen Verkörperungen – aber der Augenblick wird 
kommen für alle, wo der Christus in ihnen auferstehen wird, wo neues Sehen, neues Hören in 
ihnen erwachen wird. 
  

 
(Sulamith Wülfing) 
   
Diejenigen, die als Mysterienschüler vorbereitet wurden für die Erweckung, wurden zunächst 
belehrt, was diese Erweckung im großen Weltenall bedeutet. Dann erst wurden die letzten 
Handlungen zur Erweckung vorgenommen. Und diese Handlungen wurden vorgenommen 
dann, wenn die Finsternis am größten ist, wenn die äußere Sonne am tiefsten steht: zur 
Weihnachtszeit, weil diejenigen, welche die geistigen Tatsachen kennen, wissen, daß zu 
diesem Zeitpunkt durch den Weltenraum Kräfte ziehen, die solcher Erweckung günstig sind. 
In der Vorbereitung wurde dem Schüler gesagt, daß der, welcher wirklich wissen will, nicht 
nur das wissen darf, was sich seit Jahrtausenden auf dem Erdenrund zugetragen hat, sondern 
daß er den ganzen Gang der Menschheit überblicken lernen muß. Und wissen muß er auch, 
daß die großen Feste in den Jahreslauf von den führenden Individualitäten eingeordnet sind, 
und daß sie gewidmet sein müssen der Aufschau zu den ewigen großen Wahrheiten. 
 
Über Millionen von Jahren wurde bei solcher Gelegenheit der Blick geleitet. Schaue hin auf 
jenen Zeitpunkt, wurde dem Schüler gesagt, wo unsere Erde noch nicht so war wie jetzt, wo es 
noch keine Sonne, keinen Mond gab, sondern beide noch vereinigt waren mit der Erde, wo die 
Erde noch einen Körper bildete mit der Sonne und mit dem Monde. Auch damals war der 
Mensch schon da, doch hatte er noch keinen Körper; er war ein geistiges Wesen, und auf 
diesen geistig-seelischen Menschen schien nicht von außen ein Sonnenlicht. Das Sonnenlicht 
war in der Erde selbst. Es war kein solches wie das heutige Sonnenlicht, das von außen auf 
die Wesen und Dinge fällt, sondern es war ein solches, das geistige Kraft in sich hatte, das zu 
gleicher Zeit im Inneren eines jeglichen Menschen erglänzte. Dann kam der Zeitpunkt, wo die 
Sonne sich heraushob aus der Erde. Sie trennte sich von ihr, und ihr Licht fiel von außen auf 
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die Erde herab. Die Sonne hatte sich zurückgezogen von der Erde. Im Inneren des Menschen 
war es jetzt finster geworden. 
Das war der Beginn seiner Entwickelung zu jenem Zukunftszeitpunkt hin, wo er das innere 
Licht leuchtend wiederfinden soll im Inneren. Der Mensch mußte mit seinen äußeren Sinnen 
die Dinge der Erde erkennen lernen. Er entwickelt sich dahin, wo im Inneren wieder glüht 
und leuchtet der höhere Mensch, der Geistesmensch. Vom Lichte durch die Finsternis zum 
Lichte – das ist der Gang der Entwickelung der Menschheit. 
 
Nachdem die Schüler so vorbereitet worden waren, führte man sie zur Erweckung an jenem 
Zeitpunkte, an dem sie als eine auserlesene Schar im Inneren das erleben sollten, was die 
übrige Menschheit erst in ferner Zukunft erleben soll: wo sie das geistige Licht durch die 
geöffneten geistigen Augen erblickten. Und dieser heilige Augenblick sollte dann sein, wenn 
das äußere Licht am schwächsten war, an dem Tage, wo die äußere Sonne am wenigsten 
scheint. Dann, an diesem Tage, wurden die Schüler der Mysterien vereinigt, und das innere 
Licht eröffnete sich ihnen. Und diejenigen, die noch nicht teilnehmen konnten an dieser Feier, 
sollten wenigstens ein äußeres Abbild erleben, das ihnen sagen sollte: Auch für euch wird der 
große Zeitpunkt kommen. Heute seht ihr ein Abbild. Später werdet ihr erleben, was ihr jetzt 
im Bilde seht. 
 
Das waren die kleinen Mysterien. Die zeigten im Abbilde, was der Einzuweihende später 
erleben sollte. Und das wollen wir heute miterleben, was in den kleinen Mysterien um die 
mitternächtige Stunde sich zutrug. Es war dasselbe allenthalben: in den ägyptischen My-
sterien, in den Eleusinischen Mysterien, in den Mysterien Vorderasiens, in den babylonisch-
chaldäischen ebensowohl als in den Mysterien des persischen Mithrasdienstes und den 
indischen Brahmamysterien. Überall erlebten die Schüler dieser Mysterienschulen dasselbe 
um die mitternächtige Stunde der Weihe-Nacht. 
 
Schon zeitig am Vorabend versammelten sie sich. In stillem Denken mußten sie sich 
klarmachen, was dies wichtigste Ereignis bedeute. Sie saßen in tiefem Schweigen im Dunkeln 
beieinander versammelt. Wenn dann die Mitternacht herankam, hatten sie schon stundenlang 
so gesessen im dunklen Raume. Gedanken der Ewigkeit durchzogen ihr Inneres. Dann, gegen 
Mitternacht, erhoben sich geheimnisvolle Töne, sie durchfluteten den Raum, im Anschwellen 
und Abschwellen. Die Schüler, die diese Töne hörten, wußten: Das ist die Sphärenmusik. 
Tiefe, weihevolle Andacht erfüllte ihre Herzen. Dann wurde es schwach hell. Das Licht ging 
aus von einer schwach erhellten Scheibe. Diejenigen, die das sahen, wußten, daß diese 
Scheibe die Erde vorstelle. Die erhellte Scheibe wird dann dunkler und dunkler, bis sie zuletzt 
ganz schwarz ist. Zugleich wurde es im Raum ringsum heller. Diejenigen, die das sahen, 
wußten, daß das schwarze Rund die Erde darstelle.  
 
Die Sonne, die sonst aber die Erde durchleuchtet, ist verhüllt. Die Erde kann die Sonne nicht 
mehr sehen. Dann bildete sich um die Erdscheibe, nach außen verlaufend, Kreis um Kreis in 
Regenbogenfarben. Diejenigen, die das sahen, wußten: das ist die Iris. Dann erhob sich um 
Mitternacht allmählich, anstelle des schwarzen Erdkreises, ein violett-rötlich leuchtender 
Kreis; auf dem stand ein Wort. Dies Wort war verschieden, je nach den Völkern, deren 
Glieder dies Mysterium erleben durften. In unserer heutigen Sprache würde das Wort lauten 
«Christos». Diejenigen, die das sahen, wußten: das ist die Sonne. Sie erschien ihnen in der 
mitternächtigen Stunde, wenn die Welt ringsum im tiefsten Dunkel ruht. Den Schülern wurde 
klargemacht, daß sie jetzt in Bildern erlebt hatten das, was man in den Mysterien nennt: die 
Sonne um Mitternacht schauen. 
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Derjenige, der wirklich eingeweiht ist, lernt die Sonne um Mitternacht wahrhaftig schauen, 
denn in ihm ist das Materielle ausgelöscht. Nur die Sonne des Geistes lebt in seinem Inneren 
und überstrahlt alle Dunkelheit der Materie. 
 
Seligster Moment ist dieser Moment in der Menschheitsentwickelung, wo der Mensch erlebt, 
daß er losgelöst von der Dunkelheit in ewigem Lichte lebt. Und dieser Moment wurde im 
Bilde also dargestellt in den Mysterien, Jahr für Jahr, um die mitternächtige Stunde in der 
Weihe-Nacht. Dieses Bild stellte dar, daß es neben der physischen Sonne eine Geistessonne 
gibt, die ebenso wie die physische Sonne aus dem Dunkel, aus der Finsternis heraus geboren 
werden muß. Um den Schülern das noch klarer zu machen, wurden sie, nachdem sie den 
Aufgang der Sonne, des Christos, erlebt hatten, in eine Höhle geführt, in der scheinbar nichts 
vorhanden war als Stein, erstorbene, leblose Materie. Dort sahen sie aus den Steinen Ähren 
erstehen, als Zeichen des Lebens, als symbolische Andeutung, daß aus dem scheinbaren Tode 
das Leben ersteht, daß geboren wird in totem Gestein das Leben. Es wurde ihnen dann 
gesagt: So wie die Sonnenkraft von diesem Tage an, nachdem sie scheinbar erstorben war, 
neu erwächst, so erhebt sich immerdar aus dem ersterbenden Leben das neue. 
 

 
(Sulamith Wülfing) 
 
Es ist dasselbe Ereignis, das im Johannes-Evangelium angedeutet wird in den Worten: «Er 
muß zunehmen, ich aber muß abnehmen.» Der Johannes, der Vorherverkündiger des 
kommenden Christus, des geistigen Lichtes, dessen Höhetag im Jahreslauf in die Mitte des 
Sommers fällt, dieser Johannes muß abnehmen, und in seinem Abnehmen wächst zugleich die 
Kraft des kommenden Lichtes, die immer stärker und stärker wird, je mehr der Johannes 
abnimmt. So bereitet sich das neue, das kommende Leben vor im Samenkorn, das verfaulen 
und vergehen muß, um die neue Pflanze erstehen zu lassen. — Das sollten die Schüler 
empfinden: daß im Tode das Leben ruht, daß aus dem Faulen, Verwesenden heraus die neuen 
herrlichen Blüten und Früchte erstehen, daß die Erde voll ist von Geburtskraft Sie sollten 
glauben lernen, daß in diesem Zeitpunkt im Inneren der Erde etwas vor sich geht: die 
Überwindung des Todes durch das Leben. Das Leben, das im Tode vorhanden ist, das wurde 
ihnen gezeigt im überwindenden Lichte. Das empfanden, das erlebten sie, als sie im Dunkel 
das Licht erstehen, erstrahlen sahen. Nun schauten sie in der Steinhöhle das sprießende 
Leben, das aus dem scheinbar Toten in Pracht und Fülle ersteht. 
 
So erzog man in den Schülern heran diesen Glauben an das Leben, so ließ man in ihnen 
ersprießen das, was der Glaube an das größte Menschenideal genannt werden darf. So 
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lernten sie hinaufschauen zu diesem höchsten Menschheitsideal, zu jenem Zeitpunkt, wo die 
Erde ihre Entwickelung vollendet haben wird, wo das Licht in der ganzen Menschheit 
erstrahlen wird. Die Erde selbst wird dann in Staub zerfallen, aber eine geistige Essenz der 
Erde wird bleiben mit allen Menschen, die im Inneren durch das geistige Licht leuchtend 
geworden sind. Und die Erde und die Menschheit werden dann erwachen zu einem höheren 
Dasein, zu einer neuen Daseinsphase. 
 
 
Anbei noch der Musikvideo-Hinweis: www.youtube.com 
 
Jonas Kaufmann - Cantique de Noel/O Holy Night - Dresden Adventskonzert `083 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
3 http://www.youtube.com/watch?v=qBJObglpL9A&feature=related  


